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Jahresringe von Bäumen sind für Wissenschaftler gespeicherte Wetterkarten

Bohren für das Klima
Neuental-Gilsa. Dem Wetter vergangener Jahrhunderte waren Studenten der Universität Gießen im
Dachgebälk alter Gebäude in Gilsa auf der Spur. Bei einer Exkursion durch das kleine,
geschichtsträchtige Dorf untersuchten die 28 angehenden Geographen Balken der Patronatskirche
und des Mittelhofes sowie alte Bäume im Ortsgebiet.

Bohrkerne: Dr. Ulf Büntgen von der Technischen Hochschule Zürich zeigt Studenten der Uni
Gießen in Gilsa, wie mit einer Kernbohrung das Alter eines Baumes bestimmt werden kann.
Foto: Mangold

Es sind die Jahresringe, die den Wissenschaftlern Daten über das Wetter vergangener Jahrhunderte liefern.
Im Sommer bilden Bäume einen Ring, der je nach Baumart, Standort, Temperatur und Wasserangebot dicker
oder dünner ausfällt. So deutet ein breiter Ring bei Koniferen in den Alpen auf einen warmen, ein schmaler auf
einen kalten Sommer hin. Breite Jahresringe bei Eichen entstehen in feuchten, schmale in trockenen
Sommern, erklärte Dr. Ulf Büntgen von der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich.

Und noch mehr lässt sich an den Bohrkernen ablesen: „Jeder Baum hat seinen genetischen Fingerabdruck“,
erläuterte Wilhelm Tegel, Archäologe an der Universität Freiburg. Bohrstelle, Holzstruktur und Messungen im
Labor liefern Daten über das Alter des Holzes. Im Idealfall erwische man mit der Bohrung in einem alten
Balken den Rindenring und könne so das Datum bestimmen, wann der Baum gefällt wurde.

Proben für Zeitreihe
Um eine Zeitreihe einer Baumart zu erstellen, benötigten die Forscher zahlreiche Proben. Die Chronologie
einer Baumart liefert den Forschern dann Erkenntnisse über das vergangene Klima. Dabei können sie
Aussagen machen, die bis in die Eiszeit zurückreichen.

„Im Mittelalter waren die Temperaturen in Nordhessen ähnlich wie heute, allerdings gab es mehr
Niederschläge“, berichtete Professor Jürg Luterbacher vom Geographischen Institut der Uni Gießen aus einer
Forschungsarbeit. Zwischen 1350 und 1850 habe es eine kleine „Eiszeit“ gegeben, mit kühlen Sommern. Die
dauerte bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts, als der Mensch für einen Temperaturanstieg sorgte. Die
Exkursion zu den alten Bäumen in Gilsa wurde ergänzt durch einen Vortrag von Dr. Friedrich-Wilhelm von
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